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SPIELREGELN «KAKURO»: Die Zahlen 1
bis 9 müssen in einer Reihe die Gesamt-
summe ergeben. Diese ist in den schwar-
zen Kästchen links davon bzw. darüber vor-
gegeben. Jede Zahl darf innerhalb einer
Summe nur einmal vorkommen.

Auflösung:
Zahlenrätsel Nr. 106

In Blonay kommen Techniknostalgiker auf ihre Kosten. Die Aufnahme stammt vom 4.Mai. JEAN-CHRISTOPHE BOTT / KEYSTONE

Es dampft und zischt am Genfersee
Zu ihrem 50. Geburtstag lädt die Blonay-Chamby-Bahn zu einem «Mega Steam Festival»

ALOIS FEUSI, BLONAY

Ausgerechnet an Auffahrt kommt der
Wetterumsturz. Die Temperatur liegt
deutlich näher bei 10 als bei den 20Grad
vomVortag, und der wolkenverhangene
Himmel über der Waadtländer Riviera
öffnet seine Schleusen. Die Mienen der
Ausflügler allerdings, die sich beim
Bahnhof vonBlonay oberhalb vonVevey
drängeln und möglichst schnell einen
Platz in einem der sorgsam restaurierten
Belle-Epoque-Wagen der Blonay-Cham-
by-Bahn zu ergattern versuchen, sind
sonnig. Schliesslich feiert die älteste
Museumsbahn der Schweiz 2018 ihr
50-Jahr-Jubiläum, und das soll gehörig
gefeiert werden. Erste Veranstaltungen
fanden bereits mit Extrafahrten Anfang
März und am 4.Mai mit einer Zeremo-
nie mit regionalen, kantonalen und
nationalen Behörden statt.AmDonners-
tag nun hat dasmehrtägige «Mega Steam
Festival» begonnen, der Höhepunkt des
Jubiläumsjahres.Es findet amAuffahrts-
und am Pfingstwochenende statt und
lockt nicht nur Eisenbahnfreunde an,
sondern auch Eltern undGrosselternmit
ihrem Nachwuchs, Liebhaber nostalgi-
scher Technik sowie viele Touristen, die
ihre Ferien in der Frühlingsblütenpracht
am Genfersee verbringen.

Zehn Loks unter Dampf

Zehn Lokomotiven stehen unter Dampf.
Fünf davon gehören zur Sammlung des
Chemin de fer musée Blonay-Chamby.
Fünf Gastlokomotiven sind eigens mit
Lastwagen herantransportiert worden.
Zwei dieser Maschinen waren schon
beim 25-Jahr-Jubiläum hier, wie der
Organisationspräsident Alain Candel-
lero erklärt; drei fahren zum ersten Mal
auf den Gleisen oberhalb des Genfer-
sees. Zu diesen zählt auch die Lokomo-
tive «Ferté-Bernard» der französischen
Tramways de la Sarthe von 1898, die ge-
rade als Gespann mit der aus Italien
stammenden vereinseigenen Trambahn-
lokomotive «Rimini» und zweiWagen in
den Bahnhof einfährt. Auf dem Neben-
gleis steht die auf Hochglanz polierte
dunkelgrüne Lokomotive Nummer 5
«Bercher» der einstigen Lausanne-Echa-
lens-Bercher-Bahn mit zwei angehäng-
tenWaggons. Sie stösst schwarze Rauch-
schwaden in den Himmel. Russpartikel
rieseln auf den Notizblock des Bericht-
erstatters, als die «Bercher» scharf pfeift
und dann schnaubend und zischend
Richtung Chamby losrollt.

Die Schmalspurstrecke, die einst als
Anschluss von Vevey via Blonay an die
Montreux-Oberland-Bahn gedient hatte

und 1966 stillgelegt wurde, ist zwar nur
gut 3 Kilometer lang, und die Fahrt dau-
ert mit Zwischenhalten kaum eine Vier-
telstunde.Doch sie führt durch eine reiz-
volle Landschaftmit lichtenWaldstücken,
saftigen Weiden und phantastischem
Ausblick auf Vevey, Montreux, den
Genfersee und die französischen Alpen.
Ausserdem gibt es einen 78Meter langen
und 25Meter hohen gebogenenViadukt,
der einen wunderbaren Punkt zum Foto-
grafieren bietet. Dazu kommt ein in den
rohen Fels gehauener, 45 Meter langer
Tunnel für ein kurzes Schaudern im
Rauch- und Dampfnebel.Und vor allem
gibt es dasDepot von Chaulinmit seinen
beiden grossen Gebäuden, einem gross-
zügigen Schienenfeld und dem Souvenir-
laden und dem Restaurant.

In der einen der beiden Hallen stellt
der Verein seine Elektro- und Dampf-
lokomotiven, Spezialfahrzeuge, Perso-
nen- und Güterwagen sowie allerlei
Sammelstücke aus der «guten alten
Zeit» der Eisenbahn aus. Die andere
dient vor allem als Werkstatt. Beide zu-
sammen sind ein wunderbar sinnliches
Museum. Hier darf man auch einmal in
eine Lokomotive einsteigen, es herrscht
ein sympathisches Durcheinander von

technischenGerätschaften und Bestand-
teilen. Manch ein Besucher macht sich
hier die Hände russig und ölig. In Chau-
lin steht auch die stattliche Sammlung
von schönen Elektrolokomotiven, die
der Verein an seinen gewöhnlichen Be-
triebswochenenden ebenfalls einsetzt.

Während des Festivals trifft man in
Chaulin auch Martin Horath an, einen
national bekannten Dampfmaschinen-
spezialisten aus Goldau und Lokomotiv-
führer bei den Rigi-Bahnen. Er ist mit
seiner zweiachsigen «Ticino» angereist.
Die knuffige Maschine wurde von 1889
bis in die 1940er Jahre bei der Flusskor-
rektur des Tessin in der Magadinoebene
als Baulokomotive eingesetzt.

Horath lagert zu Hause zehn Gleis-
stücke mit je zehn Metern Länge, die er
zusammen mit der Lokomotive auf
einen Lastwagen verladen und vor Ort
zu einer kurzen Strecke zusammen-
montieren kann. Erst vor zwei Wochen
war er mit der «Ticino» am Old-West-
Festival in Unterkulm. «Das kam ganz
gut an», erzählt der kernige Inner-
schweizer mit dem feinen Händchen für
Dampfantriebe.Allerdings konnte er an
dem Fest imAargau nur 90Meter Schie-
nen verlegen: DieWiese war zu kurz.

In Chaulin fährt die «Ticino» auf nor-
malen Schienen.Horath rangiert mit sei-
nem Schmuckstück die Wagen zwischen
den beiden Depots. Mit ihrer Kleinheit
und Patina erinnert die «Ticino» an die
Dampflokomotive «Emma» vonMichael
Endes Kinderbuchhelden Jim Knopf.
«Die kleinen und die grossen Kinder
haben den Plausch», sagt Horath und
grinst übers ganze Gesicht. Zu Letzteren
zählt er sich natürlich auch selber.

Für Nachwuchs ist gesorgt

Zwei Jahre hat dasOrganisationskomitee
umAlain Candellero das Jubiläum vorbe-
reitet und dabei rund 5000 unbezahlte
Arbeitsstunden geleistet. 70 Vereinsmit-
glieder und Freiwillige sorgen dafür, dass
das Festival reibungslos abläuft. Es sind
auch viele junge Leute dabei.Nachwuchs-
sorgen kenneman keine,bestätigt Jérôme
Constantin, der Vereinspräsident. Vor
allem in den letzten Jahren hätten sich
etliche Junge dem Chemin de fer musée
angeschlossen. «In einer immer digitaler
werdenden Zeit entdecken halt viele
plötzlich wieder den Reiz der realenWelt
und die Freude anHandwerk und körper-
licherArbeit», stellt der Präsident fest

95000 Einträge –
ein deutsches
Wörterbuch
Basler Linguisten
machen einen unverhofften Fund

(sda)/lsl. · Das Werk besteht aus 20 Bän-
den und einer grossen Schachtel mit
33000 losen Zetteln. Zusammengestellt
hatte es der Basler Theologe Johann
Jakob Spreng bis zu seinem Tod vor 250
Jahren.Mit 95000 Einträgen wäre es das
grösste deutscheWörterbuch seiner Zeit
geworden – doch für den Druck fanden
sich nicht genug Käufer. «Es wäre eine
Sensation gewesen», lässt sich Heinrich
Löffler in einer Medienmitteilung der
Universität Basel zitieren. Der emeri-
tierte Sprachwissenschafter hat das Ma-
terial ans Licht gebracht. Glossare wie
diese waren wichtig für die Pflege der
deutschen Schriftsprache, die Latein ab-
lösen sollte. Spreng verfasste sämtliche
Einträge selbst. Drei Beispiele:

� Hure. Ein Schimpfwort, welches die
Kriegsleute ohne Besorgung einiger
Strafe, so gar auch Fürstinnen und Köni-
ginnen, wenn Solche in ein Lager oder zu
einer grossenMusterung kommen, zuszu-
schreÿen pflegen. Diser Schandbrauch
musß erst in den mittlern Zeiten entstan-
den seÿn,weil man aus den römischenGe-
schichtsschreibern weisß,daß voralters die
germanischen Heerfürsten ihre Gemah-
linnen mit sich zu Felde geführet, der ge-
meinenKriegsknechte nicht zu gedenken.

� Lebenskerze, Lebens- oder Blut-
lampe. Eine durch die Scheidkunst aus
Menschenblute bereitete Lampe,welche
nicht nur desMenschen Lebenszeit über
brennet, sondern auch durch ihren lich-
ten oder dunkeln Schein von des Men-
schen Gemühts- und Geblütsänderung
deutlicheAnzeige gibt; biolychnium.

� Schlafkind. Uneheliches Kind von
einem ungewissen Vater. Spurii heissen
Schlafkinder darumb das die muoter jr
eere verschlafen vnd on gewissen vater
geboren hat. (Fuchsberg. Jnstit Justin.
L. I. Tit. X. de Nuptiis. §. Si adversus.)
s. natürliche Kinder.

Dass Spreng damals nicht genug Interes-
senten fand, könnte daran liegen, dass er
als ausserordentlicher Professor der Uni-
versität als Aussenseiter galt. Das Be-
wusstsein für Deutsch als Hoch- oder gar
alsWissenschaftssprache war noch nicht
verbreitet. Die Bände und die Schachtel
mit den Zetteln waren fast hundert Jahre
lang bei den Erben Sprengs. 1862 kam
das Konvolut in die Handschriftenabtei-
lung der Uni-Bibliothek. Lange glaubte
man, es sei unvollständig. Erst als die
Linguisten das Material ausgelegt und
geordnet hatten, stellten sie fest, dass alle
vermissten Wörter auf den Zetteln vor-
handen waren. Seit drei Jahren nun ist
die Hochschule daran, die Bände und
Zettel des Glossars zu reinigen und zu
digitalisieren – eine Kleinarbeit, die erst
2021 abgeschlossen sein dürfte.«Madame, helfen Sie

mir, ich werde sterben»
Frankreich ist schockiert über den Tod einer jungen Frau

ran./(dpa) · DerTod einer jungen Frau im
Elsass, derenNotruf zuvor nicht ernst ge-
nommen worden war, hat in Frankreich
Entrüstung ausgelöst. Das Ableben der
22-Jährigen hätte vielleicht verhindert
werden können. «Ich bin zutiefst empört
über die Todesumstände», schrieb die
französische Gesundheitsministerin Ag-
nès Buzyn am Dienstag auf Twitter.

Die junge Frau aus Strassburg hatte im
Dezember mit starken Schmerzen und
Blutungen den Notruf gewählt, wie die
Lokalzeitung «L’Alsace» berichtete. Die
Frau am anderen Ende der Leitung
reagierte mit Häme auf den Anruf und
wimmelte sie ab,wie aus einemMitschnitt
des dreiminütigenTelefonats hervorgeht,
den mehrere Medien veröffentlichten.
Ausserdem ist zu hören, wie sich die Mit-
arbeiterin mit einem Kollegen über den
Anruf amüsiert. Die junge Frau sagte zu
der Mitarbeiterin des Rettungsdienstes:
«Madame, helfen Sie mir.» Diese entgeg-
nete: «Wenn Sie mir nicht sagen, was los
ist, lege ich auf.» Darauf antwortete die

verzweifelte Anruferin: «Ich habe starke
Schmerzen, ich werde sterben.»

Wiederholt empfahl dieMitarbeiterin
des Rettungsdienstes, den Ärztedienst
SOSMédecins anzurufen.Laut dem Sen-
der France Bleu Alsace wartete die
22-Jährige danach fünf Stunden aufHilfe.
Schliesslich rief sie erneut an und wurde
von einem Notarzt ins Spital gebracht.
Wenig später erlitt sie einen Herzinfarkt.
Sie starb an multiplem Organversagen.
Laut dem Autopsiebericht, der der Zei-
tung «Le Monde» vorliegt, ist noch un-
klar, ob ihr Tod bei früherer Hilfe hätte
vermieden werden können. Der Fall
wurde erstMonate später bekannt, nach-
dem die Familie derToten sich an Lokal-
medien gewandt hatte in der Hoffnung,
weitere solche Fälle verhindern zu kön-
nen. Die Familie reichte Klage ein. Die
Gesundheitsministerin Buzyn kündigte
die Aufarbeitung der «schweren Miss-
stände» an. «Ich werde dafür sorgen,dass
die Familie alle Informationen be-
kommt», schrieb sie auf Twitter.

David Goodall
ist tot
Australier stirbt mithilfe
von Eternal Spirit in der Schweiz

kkl. · Der australische Wissenschafter
DavidGoodall hatmitUnterstützung der
Sterbehilfe-Organisation Eternal Spirit
sein Leben beendet. Der 104-Jährige
habe am Donnerstag eine tödliche Infu-
sion erhalten und sei kurz danach gestor-
ben, sagte ein Sprecher von Exit Interna-
tional. Goodall war am Montag in die
Schweiz gereist, da Sterbehilfe in seinem
Heimatland bis anhin verboten ist. Seine
Sehkraft hatte sich in den vergangenen
Jahren stark verschlechtert, weshalb er
nicht mehr lesen und arbeiten konnte.
Nach einem Herzinfarkt war er zudem
teilweise gelähmt. Unheilbar krank war
er jedoch nicht. In einem Interview mit
CNN sagte der emeritierte Professor für
Botanik indes kürzlich, dass ihm das Le-
ben keine Freudemehrmache:«Mein Le-
ben bestand darin, draussen zu arbeiten,
aber jetzt kann ich nicht mehr hinaus aufs
Feld gehen.»DenHumor schienGoodall
dennoch nicht verloren zu haben: Am
Dienstag trug er in Basel einen Pullover
mit derAufschrift «AgeingDisgracefully»
– «würdelos altern».

IN KÜRZE

Tessiner Polizei nimmt
Attentatsverdächtigen fest

(sda) · DieTessiner Polizei hat amDon-
nerstag einen 19-jährigen Mann in sei-
nem zu Hause in der Region Bellinzona
festgenommen. Er hatte damit gedroht,
in einer Schule mehrere Personen zu
töten. Die Festnahme erfolgte nach der
Alarmierung durch eine Einheit, die auf
das Auffinden von gefährlichen Perso-
nen spezialisiert ist,wie dieTessiner Poli-
zei und die Staatsanwaltschaft des Kan-
tons amAbend mitteilten.

Dammbruch in Kenya
fordert Todesopfer

(dpa) · Nach dem Bruch eines Stau-
damms imWesten Kenyas sind mindes-
tens 47 Personen ums Leben gekommen.
Etwa 20 davon seien Kinder, sagte der
Leiter des örtlichen Roten Kreuzes am
Donnerstag. 41Verletzte seien ins Kran-
kenhaus gebracht worden, teilte der
Gouverneur des Bezirks Nakuru mit.
Der Damm sei am späten Mittwoch-
abend nach wochenlangen schweren
Regenfällen kollabiert.


